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«n eidi, willst du meine Frau
werden?»
«Weiss du nichts Besseres?»

«Doch. Aber die will mich
mcht»

lAfie bnngt man ein Kaffee-
kranzchen sofort zum Schweigen?

Indem man die Damen
auffordert: «Jetzt reden alle mal der
Reihe nach — die Alteste
beginnt!»

P ersonalchef: «Haben Sie

irgendwelche Referenzen?»
Stellenbewerber. «Nein, ich
komme mit jedermann aus.»

«I ch war heute beim Arzt.»
«Und wie geht es ihm?»

«Ärgert sich Damel: «Uberall
fehlen Lehrer — nur bei uns
mcht.»

N ach drei Tagen gibt Max seine
Wunder-Diat auf und meint zu
einem Kollegen: «Ich denke
mcht daran, vor Hunger zu sterben,

nur um ein paarJahre langer
zu leben.»

D er Anthropologe doziert.
«Die weissen Volker wollen
immer nackter sein und die schwarzen

Volker immer besser

angezogen.»

Schimpft der Trainer mit dem
Mittelstürmer: «Eass doch auf, du
Trottel! Jetzt hast du schon das

dritte Eigentor geschossen!»
Der zuckt mit den Schultern:
«Tut mir leid, aber die Tore sehen

sich auch so verteufelt ähnlich!»

D er Kunde im Musikgeschaft:
«Ich hatte gerne die rote Trompete

und das weisse Harmonium.»

Der Verkaufer: «Den Feuerlöscher

können Sie haben, aber die

Heizung bleibt hier!»

«H at deine Mutter dir schon die

Leviten gelesen?»

«Nein, immer nur Gnmms
Märchen.»

«I ch denke oft darüber nach, ob
mich Franz noch lieben wird,
wenn ich alt bin», seufzt Vrem.
«Ach, mach dir doch deswegen
keine Gedanken Das wirst duja
bald -wissen.»

D er Tourist sagt an einer heiklen

Stelle zum Bergführer: «Es

ware wahrlich kein Luxus, wenn
man hier em Geländer aufstellen
wurde.»
«Schon recht», meint der Berg-
fuhrer, «hatten wir früher auch.
Aber das kam uns zu teuer Die
Tounsten haben es immer mit
sich hinuntergerissen.»

AA utter zum Sohnchen: «Damel,

du musst jetzt ms Bett, der
Sandmann kommt gleich!»
«Na gut, Mami, gib mir fünf
Franken, dann sag' ich Papi mchts
davon!»

Die Freundin zum
Sportwagenfahrer: «Warum wird es

plötzlich dunkel?»
«Keine Angst, Schatz! Wir sind

gleich unter dem Lastwagen
durch.»

F
rage eines Siebenjährigen:

«Wozu brauchte man eigentlich
Erdnüsse, als es noch kein
Fernsehen gab?»

«Na, mein Junge», fragt Onkel
Fritz beim Abschied, «willst du
mich mcht noch bis zum Tram
begleiten?»
«Das geht leider mcht», sagt der
kleine Damel, «sobald du hier
raus bist, gibt's nämlich Nachtessen!»

«I ch weiss nicht», ziert sie sich,
«ich habe noch me etwas mit
einem Mann gehabt.»
«Macht mchts», erwidert er, «ich
auch nicht.»

«Iwl an musste sich das Rauchen

abgewöhnen können.»
«Ich weiss mcht, was du hast, ich
habe es m der letzten Woche
dreimal geschafft!»

U nd übrigens
ist gestohlenes Geld schon m

der nächsten Generation geerbtes

Geld.
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